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«Super Puma» -
«Workhorse»
für die Schweizer Armee
Rudolf C. Beldi

Konzeptionen erst noch weiter
verbessern, bevor man den Griff nach
den Sternen wagt. In dieser Hinsicht
bestätigt bei Aerospatiale ein Rundgang

durch die «Exposition Technolo-
gique», dass nicht mehr der Stahlrohrrahmen,

sondern leichte
Verbundwerkstoffe, Glasfaserkonstruktionen,
«Fenestron»-Heckrotor, «künsthche
Intelligenz» mit einem Netzwerk aus
lichtleitenden Fasern für die Steuerbefehle

sowie das «Programme Multi
Cycles»4 Massstäbe für die neue Generation

von Hubschraubern setzen werden.

Unsere heutigen Mittel für militärische Lufttransporte vermögen
keine schweren Lasten zu transportieren und sind auch nicht für
Einsätze als «Lastkran» geeignet. Zudem können sie nur unter
Sichtflugbedingungen verwendet werden. Moderne Modelle bringen in
diesen Beziehungen natürlich vielseitige Fortschritte, wie zum
Beispiel die französische «Super Puma», deren Evaluation das EMD
kürzlich begonnen hat. St.

Heutiger Stand des Geschäftes
(Ende April 1987)

Bereits in den Jahren 1979 und 1980
fanden Vorevaluationen statt. Dabei
standen vor allem die Muster Bell Textron

214 ST, die Sikorsky UH-60
«Black Hawk», die «Super Puma» AS
332 von Aerospatiale sowie die Westland

W.G.30 zur Diskussion; nur
«Black Hawk» und »Super Puma»
erfüllten die gestellten Bedingungen.

In den anschliessenden «kombinierten
Versuchen»1 entsprachen wiederum

diese beiden Typen den hohen
Anforderungen. Die Mittel für unsere militärische

Rüstung sind jedoch beschränkt,
und in jenen Jahren müssten andere
Prioritäten gesetzt werden. So bleibt die
Beschaffung von 15 Transporthelikoptern

zwar langfristig geplant, fand
aber im Ausbauschritt 1984 bis 1987
keinen Platz mehr. Immerhin konnten
dank einer günstigen Offerte bei der
französischen Firma Aerospatiale in
Marseüle-Marignane drei «Super
Puma» AS 332 (Bild 1) der gestreckten
Version bestellt werden. Gemäss
Planung sollen die erste im August, die
weiteren dann im September und
Oktober 1987 geliefert werden. Wegen der
kleinen Stückzahl bleibt die
Verantwortung für Logistik und grössere
Werftarbeiten vorerst beim Herstellerwerk.

Aus nahehegenden Gründen
werden die drei Hubschrauber während
der Versuche keiner bestimmten
Einheit, sondern dem Kommando der
Flieger- und Flab-Truppen direkt
unterstellt.

Gegenwärtig befindet sich ein Team
von Piloten und technischem Personal

in Marignane. Sie werden dort in einem
theoretischen und dann praktischen
Lehrgang auf der «Super Puma»
ausgebildet. Käme bei uns der Aufbau
eines solchen Transportverbandes
zustande, wäre das Team dann für die
Ausbildung der Piloten und des
Wartungspersonals zuständig.

Die neue Hubschraubergeneration

In den USA hört man schon viel von
«Tilt Rotor»2 und LHX3. Bei Aerospatiale

ist man diesbezüglich etwas
zurückhaltender. Zwar befasst man sich
auch in Marignane mit der Entwicklung

eines Tilt Rotors, doch will man
die Möglichkeiten der bestehenden

Super Puma

Die «Super Puma» wird von zwei
Turbinen des Musters Turbomeca
«Makila» (Bild 2) angetrieben. Sie sind
zuverlässig, leistungsfähig, entwickeln
eine Dauerleistung von je 1185 kW und
verfügen neben technischen auch über
taktische Vorzüge. So beschleunigt die
Turbine rasch auf hohe Drehzahlen und
erhöht damit die Leistungsabgabe, was
sich beim Gebirgseinsatz (Bild 3) oder
beim Konturenflug auf Baumwipfelhöhe

sehr vorteilhaft auswirkt. Auch
der Zugänglichkeit und leichten Wartung

wurde viel Aufmerksamkeit
geschenkt. Dank der modularen Bauweise

und der einfachen Auslegung lässt
sich zum Beispiel die Turbine in der
kurzen Zeit von einer Stunde auswechseln.

Allerdings sollte diese Massnahme
nicht oft nötig sein, denn das Antriebssystem

ist anspruchslos und zuverlässig.

Beim Normaleinsatz wird eine
Totalrevision der Zelle erst nach 7000
Flugstunden fällig, womit auch eine
hohe Disponibilität garantiert ist.

Wie bei der Alouette II und III
gewährt auch das Cockpit der «Super
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Bild 1. «Super Puma» AS332 der französischen Firma Aerospatiale. Es existiert noch eine
Marineversion, unter anderem zum Aufsprüren von Unterseeboten.
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Bild 2. Turbine des Musters Turbomeca «Makila». Bild 3.

Puma» eine ausgezeichnete Sicht nach
aussen. Doch beim Sichtflug soll es
nicht bleiben. Dieser Hubschrauber ist
ohne Einschränkungen für den Blindflug

zugelassen. Mit dem «Crouzet Nadir

Mk2»-Einsatzrechner, dem Bendix-
Dopplerradar sowie den an die
Flugregelanlage gekoppelten digitalen
Navigationsanzeigen ist seine Elektronikausrüstung

mit derjenigen einer
Linienmaschine vergleichbar. Die
Startvorbereitungen und die Überwachung
im Flug sind denn auch entsprechend
umfangreich und für eine Zweimannbesatzung

ausgelegt. Bei schwierigen
Kran- oder Transporteinsätzen müsste
noch eine Begleitperson, der
sogenannte «Loadmaster», mitgeführt werden.

Die «Super Puma» ist aber nicht
nur ein vielseitiges Transportgerät,
sondern ebenfalls für den Kampftrup¬

pentransport bestens ausgerüstet. Aus
militärtaktischer Sicht hätte die Si-
korsky UH-60 dank ihres niedrigen
Rumpfes hier vielleicht einige Vorteile,
doch legte Aerospatiale mehr Wert auf
aktive wie passive Sicherheitsvorkehrungen:

Die Pilotensitze sind mit einer
Keramikpanzerung versehen und wie
diejenigen für die Passagiere stossauf-
fangend ausgelegt. Bei einer
Aufschlaggeschwindigkeit von 37 km/h
kann zum Beispiel noch mit einer
85prozentigen Überlebenschance
gerechnet werden, was durchaus den
strengen amerikanischen Mil Spec 1290
Vorschriften entspricht. Die Treibstoff

tanks sind bruchsicher und werden
auf Wunsch zum Schutz gegen das
Ausströmen des Treibstoffes bei
Durchschlägen selbstdichtend ausgeführt.

Umfangreiche Beschussversuche

haben zu höchst interessanten Resultaten

geführt. So waren die Wirkungen
von Infanteriewaffen (7,62 mm oder
12.7 mm) auf leichte Verbundwerkstoffe,

Glasfaserkonstruktionen oder Kevlar

relativ geringfügig. Allerdings bleiben

dynamische Teile aus Stahl nach
wie vor sehr verletzlich und könnten
zum Beispiel den Geschossen einer 23-
mm-Vierhngsflak kaum wiederstehen.

Gegenwärtig steht die «Super Puma»
unter anderem bei den Heeres-, Luft-
und Marinestreitkräften in Spanien,
Indonesien, Singapur, Kuwait, Oman,
in der Volksrepublik China, in der
Bundesrepublik Deutschland
(Bundesgrenzschutz), in Argentinien, Brasilien

und Jordanien im Einsatz. Aus
finanziellen Gründen hatte sich das
französische Heer bis vor kurzem mit

Bild 4.

Bild 5.
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der «Puma» zu begnügen, doch sind die
Ablieferungen von «Super Puma» an
die Marine und Armee de l'Air jetzt
angelaufen. In der kommerziellen Luftfahrt

werden vor allem die grosse
Tragkraft, der Langstreckenflug und die
hohe Verfügbarkeit geschätzt. Deswegen

eignet sich die Zivilversion in geradezu

idealer Weise für den Off-shore-
Einsatz (Bristow Helicopters), wo sie
immer mehr die ältere Sikorsky S-61 zu
ersetzen scheint.

Programm «Mistral»

Die drei von der Schweiz bestellten
«Super Puma» sollen in einer Vielzahl
von Einsatzarten geprüft werden: Als
«workhorse» für den Transport von
Kampftruppen (18 Soldaten, Bild 4),
von Versorgungsgütern und Material
sowie für Rettungseinsätze (6 Tragbahren

mit Begleitpersonal),
Waldbrandbekämpfung und Katastrophenhilfe.
Bei Bedarf kann die geräumige Frachtkabine

(Volumen 13,42 m3) auch mit
einer Komfortausstattung und mit 20
bequemen Reiseflugsitzen ausgerüstet
werden. Doch sind diesen Hubschraubern

primär keine VIP-Transporte,
sondern härtere Einsätze zugedacht.
Für Kranarbeiten ist an der Rumpfunterseite

ein Haken angebracht, an dem
Aussenlasten von bis zu 4000 kg (Bild
5) befördert werden. Eines ist klar: Um
dieses umfangreiche Pflichtenheft mit
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Bild 6. Programm «Mistral» in der Endmontagehalle. Unter dieser Bezeichnung werden
gegenwärtig drei «Super Puma» für die Schweiz montiert

nur drei «Super Puma» zu erfüllen,
werden sowohl Mensch wie Material
auf das höchste gefordert werden müssen.

Es könnte denn auch kein Zufall
sein, dass die Fertigung der für die
Schweiz bestimmten «Super Puma» bei
Aerospatiale unter dem Decknamen
«Mistral» läuft, also nach jenen rauhen,
heftigen Nordwinden des Rhonetales
genannt wird (Bild 6)!

'Technische Erprobung und Truppenversuche.

2Durch Drehung der beiseitig am Flügelende

angebrachten Rotorblätter um 90°
werden diese zu Propellerturbinen umfunktioniert.

3Leichthubschrauber der nächsten
Generation.

4Mit einem ausgeklügelten Datenpisten-
system sollen die Leistungsparameter
laufend aufeinander abgestimmt werden. ¦
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